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Allen Hiobsbotschaften und Berichten über den schlechten Zustand der Welt 
zum Trotz passiert auch jede Menge Gutes: Überall auf dem Globus entschei-
den sich immer mehr Menschen bewusst gegen „Höher, Schneller, Weiter“. 
Stattdessen leben sie einfach vor, wie es sich gemeinschaftlich und nachhal-
tig arbeiten, wirtschaften und forschen lässt. 
Unser Jubiläumsband stellt 30 solcher zukunftsfähiger Projekte vor, die stell-
vertretend für viele andere zur Nachahmung anstiften. Bekannte Köpfe der 
Nachhaltigkeitsszene loten aus, was es braucht, damit es diese tollen Ansät-
ze aus der Nische in den Mainstream schaffen – zugunsten einer demokrati-
schen Weltgesellschaft, deren Mitglieder fair miteinander und mit der Natur 
umgehen.

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen, 
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.

Die Reihe für Querdenker und Vordenkerinnenpolitische ökologie 

17,95 € (D), 18,50 € (A) 
www.oekom.de
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Geht doch!
Geschichten, die zum Wandel anstiften
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Die Initiative OpenSourceSeeds, vom Verein Agrecol entwickelt, stellt das Gemeinwohl in den 

Vordergrund. (1) Um Privatisierungen im Agrarbereich und Patentierungen von Saatgut et-

was entgegenzusetzen, kämpft sie seit 2012 für die Erhaltung der Pflanzenvielfalt. Nach dem 

Vorbild von internationaler Open-Source-Software wie Linux, die durch eine Lizenz den offe-

nen Daten- und Softwareaustausch anbietet, möchte OpenSourceSeeds den gemeinschaftli-

chen Austausch von Saatgut ermöglichen. Auch hier gelten Schutzregelungen, die vorab von 

der Gemeinschaft der Nutzer(innen) durch eine Lizenzvereinbarung akzeptiert werden müs-

sen. Nach diesen Regelungen können sie das 

Saatgut frei ausbringen, verändern oder wei-

terentwickeln. Den zukünftigen Besitzer(in -

ne)n müssen sie ohne Ausnahme die gleichen 

Rechte einräumen, die Lizenz des Saatgutes 

darf also keiner Beschränkung unterliegen. 

Somit wird das Saatgut nie einem Konzern 

oder einer Privatperson allein gehören.

Die Universität Göttingen hat im Zuge eines 

ökologischen Freiland-Tomatenexperiments die 

Open-Source-Tomatensorte „Sunviva“ gezüch-

tet. Diese gelbe Tomate wächst wie ihre rote 

Verwandte auf humosen Böden und präferiert 

sonnige Standorte. Gegen die Kraut- und Braun-

fäule, die Tomatenzüchter(inne)n oft Sorgen bereitet, soll sie resistent sein. Das Saatgut 

der gelben Cocktailtomate wird vom Saatguterzeuger Culinaris vertrieben. Dieser Saatgut-

betreiber entstammt ebenfalls einem Forschungsprojekt an der Universität Göttingen. Das 

Saatgut unterliegt den freien Lizenzrichtlinien von OpenSourceSeeds und muss somit auf 

allen Produkten ausgewiesen werden. (je)

Anmerkung
(1) www.opensourceseeds.org   

Die Open-Source-Tomatensorte Sunviva
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Wir erleben derzeit eine enorme Machtkonzentration, nicht nur, aber vor 

allem auf dem Saatgutmarkt. Heute dominieren sieben Unternehmen 70 Prozent 

des Weltmarkts, Tendenz steigend. (1) Die US-Riesen DuPont und Dow Chemical 

vereinigen sich, ChemChina kauft die schweizerische Syngenta auf und Bayer will 

mit Monsanto fusionieren. Monsanto hat sich seit den 1990er-Jahren systematisch 

und rund um den Globus den kommerziellen Saatgutmarkt einverleibt und besitzt 

Patente auf das Gros aller gentechnisch veränderten Pflanzen.

Neben dieser erdrückenden ökonomischen Dominanz verhelfen zur Machtkon-

zentration vor allem technische Methoden wie die Hybridzüchtungen, bei denen 

eine Nachzucht nicht möglich ist, und juristische Wege. Letztere sichern private 

Eigentumsrechte durch Patente auf Eigenschaften der gezüchteten Sorten ab. Un-

abhängige Züchtungen gibt es immer weniger, Bauern und Bäuerinnen auf der 

ganzen Welt sind komplett abhängig vom Saatgutangebot und dem Diktat der 

Großkonzerne. 

Wie aus dieser Falle herauszukommen ist, zeigen die OpenSourceSeeds-Akteurinnen 

von Agrecol. Ihr Projekt ist eine sehr konkrete Alternative zum patentierten und 

global vermachteten Saatgutmarkt. Die kleine gelbe Cocktailtomate „Sunviva“ wird 

zwar nicht die Weltmärkte für Tomaten erobern (vgl. S. 26). Sie zeigt aber auf, dass 

Gelungene Globalisierung 

Eine faire Welt säen 

Von Barbara Unmüßig

Die Rückeroberung des Saatguts als Gemeingut hat begonnen. 

Mithilfe von Open-Source-Regeln entstehen wieder Möglichkeiten 

für die Züchtung einer großen Zahl von Arten und Sorten.   
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die Patentierung und Kontrolle von Saatgut reversibel und es möglich ist, Saatgut 

wieder zu einem Gemeingut zu machen, so wie es jahrhundertelang der Fall war.

Die Sorte Sunviva wird zwar geschützt, jede(r) darf sie aber kostenlos verwenden, 

weitergeben und auch weiterentwickeln. Ein Patent soll es nicht geben. Ein kosten-

freier Lizenzvertrag erlaubt es mir, das Saatgut zu nutzen, verpflichtet mich aber 

auch, keine Sortenschutz- oder Patentrechte anzustreben. Damit räume ich anderen 

die gleichen Rechte ein, die ich selbst genieße. So entstehen Kettenverträge, die 

unendlich sind und ein enormes Potenzial haben.

Saatgut nicht den Großkonzernen überlassen 

Das Sunviva- respektive OpenSourceSeed-Projekt hat etwas Revolutionäres. Es wen-

det Open-Source-Regeln aus der digitalen Welt für die Rückeroberung des Saatguts 

als Gemeingut an. Das gibt Bäuerinnen und Bauern ihre Freiheit und Unabhängig-

keit zurück – und unserem Saatgutbestand wieder mehr Vielfalt zugunsten einer 

agrarökologisch basierten Landwirtschaft und einer Stärkung der Gemeingüter 

(vgl. S. 39 ff.).

Saatgut bestimmt über unsere Ernährung, über ihre Vielfalt. Freies Saatgut, also 

die unpatentierte Züchtung einer großen Zahl von Arten und Sorten, brauchen wir 

mehr denn je, denn die Klimakrisen, der Verlust der Artenvielfalt und die Erosion 

der Böden erfordern eine agrarökologisch angepasste Landwirtschaft, die sich auf 

die Standorte konzentriert und lokale Gegebenheiten berücksichtigt, die Bauern 

und Bäuerinnen ermächtigt und ökologisch nachhaltig ist. Wir erleben heute das 

glatte Gegenteil: eine Einheitlichkeit von wenigen Kulturpflanzen, die über unsere 

  1992  2002  2003
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Ernährung bestimmt. Das bringt jetzt noch viel Rendite, ist aber angesichts des 

Klimawandels mehr als zukunftsvergessen und verantwortungslos.

Auch Gemeingüter brauchen Schutz, vor allem solange gesetzlich verankerte geis-

tige Eigentumsrechte noch existieren. Die Utopie ist, dass die exklusiven geistigen 

Eigentumsrechte, die die Vermachtung und den Monokulturtrend befördern, ver-

schwinden. Dann wären auch Open-Source-Lizenzen überflüssig. Bis es soweit ist, 

braucht aber auch Saatgut als Gemeingut rechtlichen Schutz, damit nicht Einzelne 

daraus wieder ein Privateigentum machen können. An solchen Regeln muss wei-

tergearbeitet werden.

Saatgutzüchtungen dürfen wir nicht den Großkonzernen überlassen. Dass die Agro-

biodiversität durch die Fehlentwicklungen der industriellen Landwirtschaft bedroht 

ist, wissen wir schon lange. Auch, dass kaum öffentliche Mittel in die Züchtung 

fließen. Gemeinnützige Öko-Züchtung muss eine große und öffentliche Aufgabe 

werden. Dafür gilt es politische Mehrheiten in nationalen und europäischen Parla-

menten sowie international aufzubauen. Pioniere wie Agrecol und viele einzelne 

private Züchter(innen) und Vereine sind hier Vorreiter(innen), sie brauchen aber 

breite Unterstützung aus Politik und Gesellschaft.  

Anmerkung
(1) Heinrich-Böll-Stiftung/Rosa-Luxemburg-Stiftung/Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland et al. (2017): Konzernatlas – Daten und Fakten über die Agrar- und Lebensmittel-
industrie. Berlin. Kostenloser Download unter www.boell.de/de/publikationen

Was schätzen Sie an der 

politischen ökologie?

Bei der politischen ökologie 

ist der Name Programm – 

jetzt muss die Idee wieder 

in den Mainstream!
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